
Die RNeiternomaden der Völkerwanderungszeit
und das Christentum In Ungarn.

(Krgebnisse un Aufgaben.)
Von Gyvyula Läszl  09 Budapest.

Die der Lösung harrende Aufgabe ıst eine der tiefsten und
interessantesten Fragen der eurasıschen Geistesgeschichte. Auf
dem Boden Ungarns stößt die Reiterkultur der orjientalischen
Steppen un!' die agrarische Kultur des Westens. also wel auf
durchaus verschiedenen Gegebenheiten un!' Grundlagen aufge-
baute Kulturen, autfeinander. Eıs ist dies der Kamp{f Zzweler
Lebensformen, und WIT können Ur bedauern. daß WIT den Ab-
lauf dieses Kampfes eım ILichte der spärlichen Daten mehr U  ..
ahnen enn klar verfolgen können. Wir mussen darüber
klar werden. daß das COChristentum tür diese orjientalischen Reiter-
völker VOT allem nıcht eınen Glauben, sondern eine mıt der west-
lichen Kultur identihzierte Lebensform bedeutet. Die UÜbernahme
‚e1INeESs Glaubens hätten S1Ee Ja auch durch einfachen ynkretismus
überbrücken können besaß doch ihr eıgener Glaube den In den
Himmel verseizten einpersönlichen ott aber die Übernahme
eıner Lebensform bedeutete mehr: das Aufgeben 1n die
"Liefe des Alltagslebens eingewurzelten Gebräuchen un der poli-
tischen Unabhängigkeit. Aus diesen Gründen annn bei diesen
‚östlichen Reitervölkern solange nıicht VOILl eiıner ernsthaft
nehmenden christlichen Kultur die ede se1IN. als bis Fürst Gevyza
und Stefan der Heilige cdiese Sachlage klar erkennen un: das
Ungartum mıt der Hingebung ihrer Lebensarbeit ıIn die westliche
Lebensauffassung hineinführen. SOZUSAL C: hineinbauen. Die e1N-
zıgartıgen Fähigkeiten dieser beiden vermochten Ccie lange
gelösten Schwierigkeiten 1n vollem Maße überbrücken, un
unter ihrer Leitung fügte sich das Ungartum freiwillig 1ın die Zu-
sammenarbeit mıt der westlichen Kultur, ohne jedoch se1ıne natıo-
ale Eigenart un: seine politische Unabhängigkeit aufzugeben.
SO konnten annn die späterhıin 1n das schon christlich gewordene
Ungartum eingeschmolzenen Jüngeren Reitervölker, Petschenegen
aund Kumanen, den Glauben VO  m} ihren bereits ekehrten
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übernehmen.
Stammverwandten VO Ungartum ohne größere Schwierigkeit

Bei diesem Kampfe der orıentalischen nd der westlichen
Weltanschauung mussen WIT auch VOT Augen halten, daß die
christliche Kultur auf dem Boden Ungarns schon VOT der ungarı-schen Landnahme einmal Boden faßte Es ıst bekannt, daß das
Christentum des Römerreichs auch auf die Provinz Pannonien
übergriff. Da stellt sich 1U die Frage, ob ohl das pannonischeChristentum mıt dem Zusammenbruch des Reiches erlosch oder
aber die wechselnde Besitznahme durch Barbaren un Reiter-
nomaden überlebte und. spater wieder erstarkt, dem endgültigenSiege des Christentums sichere Grundlage Z U bieten vermochte.

1nNe€e andere Frage, die WI1IT stellen mussen, hängt mıt dem
Christentum VOoONn Rom un Byzanz zusammen. Der pannonischeDonaulimes verdankt seine Entstehung nıcht bloßem Kroberungs-drange, sondern sicherte gleicher Zeit die festländische Ver-.
bindung zwischen der östlichen und westlichen Hälfte des
Römerreiches. Fs Iragt sıch also. welche Lage auf diesem Ver-
bindungsgebiet jener Zeit entsteht, als die zwel Hälften der
einstigen Kıinheit. das Christentum des westlichen und des Ost-
ıchen Reichs e1INes auf des anderen Kosten Boden gewınnentrachten, als die Glaubensauffassung on Rom und Byzanz 1n
Konflikt gerät In diesem Belang mussen WIT auch die Frage der
Sekten berühren.

Die Quellen, auf deren Grund WIT diese Fragen beantworten
N UusSsenN, tießen recht spärlich. Ungarische Forscher haben 1m
Laufe der etzten Jahre alle diesbezügliche Daten gesammeltund verarbeitet. Auf Grund ihrer Arbeiten können WIT VOSturz des Römerreiches bis ZUM Erscheinen der Awaren (568)eın verhältnismäßig klares Bild entwer{fen, innerhalb dieses:
eiıtraums ıst 1LUF Cie Zeit des Hunnenreichs unauigeklärt.ber die Zeit VO Sturz des Awarenreichs (800) bis ZU -
garischen Landnahme haben WIT auch ziemlich sichere Daten;
VO  — der Zeit des Fürsten Geyza schließlich können WIT das Hort-
leben des Christentums bis auf NSCTE Tage lückenlos verfol-
SCH Die Lückenhaftigkeit der auf die Reitervölker ezüglichenDaten wird schon aUus dieser kurzen Aufzählung ersichtlich. Im
tolgenden 111 ich die Resultate der ungarischen Forschung der
etzten 15 Jahre nach den angeschnittenen Fragen gruppıert 1n
TEL Abschnitten zusammentassen ® Das Weiterleben des rOMmM1-
schen Christentums. IL Die Sekten, 144 Die orıentalischen Reiter-
vöolker un! das Christentum: daselbst 111 ich auch die nOöt1Legewordene Umwertung der alteren und der Jüngeren archäologi-schen Funde berühren. Von den ungarischen F orschungen ıst die
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JTätigkeit VOLN Andras Alfölci ber das Christentum des völker-
wanderungszeıtlichen Pannonien richtunggebend geworden, wäh-
rend Gyula Moravesik die Geschichte der zwıschen den Reiter-
nomaden vollzogenen Bekehrungsbestrebungen beleuchtete, und
Peter Väczy das Christentum problem der zwischen dem politi-
schen Sturz des Awarenreichs und dem Erscheinen der Ungarn
verflossenen Zeit bearbeitet hat:;: Verfasser selbst hat schließlich
die In der awarıschen Schmiedekunst erscheinenden christlichen
Symbole einer Arbeit unterzogen

Im Völkerwanderungszeıitalter können WIT eine ziemlich
scharfe Irennungslinie zwiıschen dem Schicksal der romanısıerten
Bevölkerung und Nas damit engstens zusammenhängt des
Christentums 1 heutigen Nan  tüul un 1 Donau-Save-
Gebiet ziehen. ahrend Valeria nd Pannonia Prima 1 An-
fange des Jahrhunderts VO römischen eich gänzlich auf-
gegeben wird und 1U mehr rechtlich dem Reiche angehört, halten
die Provinzen Pannonia Secunda und Savıja des Drau-Save-

1) Die Hauptwerke werden 11 folgenden STETS auf diese Weise ab-
gekürzt:

Untergang der ömerherrschaft Alföldi, Andras
Der Untergang der Römerherrschaft ın Pannonien I1 Ungarische Biıblio-
thek No Berlin 1926

Hö1a Ungarn und Römerreich Alföldi. Andräs Magyaror-
szag nepel eSs romal birodalom (Die Bevölkerung Ungarns und das
Römerreich) Kincsestär, Nr 4 9 Budapest 1934

AlFTöLkdı. Avarenfunde A1földi, Andraäas Zur historischen Be-
stimmung der Avarenfunde. ESA Minns Volume 19534, S. 285— 2307

I Spuren des Christentums 1 völkerwanderungszeitlichen
Pannonien Alföldı, Andräs A keresztenyseg nyomal Pannoniaban
nepvandorlas koraban (Diıe Spuren des Christentums 1m völkerwande-
rungszeitlichen Pannonien) Szent Istvyan FKmlekkönyv Budapest
1958 151— 170

' © Arte industriale dell'epoca Läszlö, Gyula Adatok
avparkori müÜüLDaTr ökereszten y kapcsolataihoz. Italhenischer AÄuszug:

Contributi al rapportı antıch! eristianı dell’arte industriale dell p  a
avara Budapest 1935

Ungartum vor der Landnahme Moravcsıiık, yula
honfoglalas elott magyarsag es keresztenyseg Das Ungartum VOoOrT

der Landnahme und das Christentum Szent Istvyän Emlekkönyv
Budapest 195385 1D

e} D Vaczy, Peter, Magyarorszag keresztenysege honfoglalas
koraban (Un TüUS Christentum ın der Landnahmezeıt). Szt Istvan
Kmlekkönyv Budapest 1938 s 04A065

Über die Methode der Hınvweılse 1U  I dies: Die Hinweise
uf zeitgenössische Quellen findet INa  - ın den obengenannten Arbeiten,

ın den zıt1erten Arbeiten fremde Resultate mitgeteılt werden, habe
ich den ursprünglichen Autor jeweıls nach dem Zitate geNannTL.
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Gebiets ihre Beziehungen mıt em Mutterlande un:' dessen
COChristentum aufrecht Auf dem erstgenannten Gebiete konnte
sıch 1U die verarmte christliche Bevölkerung einzelner be-
testigter oder schwer zugänglicher römischer Zentren Zeit-
lang behaupten Von solchen sind U1  N WE1 durch sichere Daten
belegt Mogentianae un:! 5oplanae —

Mogentianae lag der aähe VO  u Keszthely, der Stelle des
heutigen FYenekpuszta, al fer des Balaton, Kreuzungs-
punkte der wichtigsten pannonischen Straßenzüge durch Cdie
sumphge Umgebung direkte Angriffe ohl geschützt
Außer den archäologischen !Daten weıst auch der Name des nahe-
bei fliießenden Zala-Flusses darauf daß das Römertum sich 1eTr
zahe halten konnte (Zala gJeich dem antıken Salla) 2 Die Ort-
schaft wWafrTt durch C111 durch vorspringende runde Türme geglieder-
tes Mauersystem VO charakteristisch spätrömischer Gestaltung
geschützt Kın eil der daselbst vorgefundenen kunstgewerb-
ıchen Gegenstände annn 1U  — der Zeit ach 500 Chr ent-
stammen Diese Zeitbestimmung wird auch durch den AaNSTCHZCH-
den Friedhof erhärtet In den Ziegelgräbern spätrömischen
Charakters wurden Münzen aum vorgefunden 1€eSs welst schon
al sich auft die Zeit ach 378 auf diesem Gebiete der Münz-
verkehr langsam authört Ein Teil der den Gräbern VOTI'-

gefundenen Gegenstände darunter C166 Scheibenfibel mıft der
Darstellung Kaiserapotheose weıst bereits auf das Ende
des Jahrhunderts, un au den Funden Lipps sind Gegen-
stände bekannt welche das Awarentum erst Jahrhundert

Gebrauch ahm —““ Von den Funden der riedhöfe Von

Keszthely un Fenek befaß+t sıch Alföldi eingehend mıt den
Darstellungen \lIld der Zeitbestimmung der Scheibenfibeln,
deren Technik nd Ikonographie (Bellerophon) das Kunsthand-
werk der altpannonischen Kästchenbeschläge bis 111585 und Jahr-
hundert weiterlebt Diesen altheidnischen Darstellungen, W16e

der Kaiserapotheose Lal 5) oder dem Drachentöter
Bellerophon S  S NIL= 1er jedoch synkretistisch christlichen
Sinn beilegen 9) Die Entstehungszeit dieser Fibeln wird durch
das Erscheinen 21116585 speziell awarischen UOrnamentmotivs, der —

genannten Zahnschnittornamentik gesichert VO welchem FWettich
beweisen konnte, daß westlichen Kunstgewerbe unbekannt

Pannonien,
2) A1f5öldi, Spuren des Christentums völkerwanderungszeıtlıchen
3) Al1földi, Untergang der Römerherrschaft, 51 Fınaly.
a 05032 Csak

). &O: S: 34 36 I1
—” Alföldi, warenfunde 295
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seı nd bei den Awaren als uraltes Skythenerbe erhalten blieh %*
{)amit iıst der termınus pOost JUCHL dieser Fibeln mıt 568 test-
gelegt. Die ungebrochene Tradition der ömischen Kästchen-
beschläge beweist aber weiterhin, daß cdiese Zeit ın Mogen-
tianae noch römische Handwerker un sicherlich auch römische
Bevölkerung finden WAarcenh;: das Verschmelzen römischer un
awarischer Motive acht 6S gewiß, daß die Awaren uımındest
anfangs Clies Staädtchen nıcht vollends zerstorten, sondern viel-
mehr selber be1 en dortigen Handwerkern Bestellern WUT' -

den 3 uf einem der wenıgen reich verzierten Kxemplare dieser
Scheibenfibeln erscheint SC das Motiv des ın eın Dreieck g-
stellten Gottesauges; dadurch wird klar, daß 1€eSs Dreieinigkeits-
symbol dem Zeugnis der Kirchenväter gemäß bereits ın dieser
frühen Zeit auftaucht und nıcht etwa erst dem Gegenreforma-
tionszeitalter entstammt 2

In och mehr ausgepräagter Weise als Mogentilanae hat das 1ın
der Provinz Valeria gelegene 5oplanae Pecs) se1ıne Rolle weıter
behalten. DDie letzte Ausmalung der cella trichora geschah 1mMm
Stil VO  S Sta Maria Antiqua 10)’ un dadurch wird es nahezu
sicher, Jlaß 1n eCcs das COChristentum die Awarenzeit überlebte.
Aus dem Friedhof von Pecs-Gyäarväros kamen mıt den Scheiben-
tibeln VOINl Keszthely vollkommen übereinstimmende Kibeln ans

Licht, nd 1er wurde auch eine geireue Kopie der C hrist-
Anbetung-F ibel On Keszthely gefunden. Im Mittelpunkte der
Komposition steht eın Kreuz byzantinischen VYDpPS auf konischem
Grunde, darüber e1INn Brustbild Christi: beiderseits 7e 1n Engel
ın Anbetung. Die Szene wird VOoNn Alföldi AaU:  N der syrischen
Ikonographie abgeleitet *!). Dieser Friedhof lieferte noch mehr
Gegenstände VON christlicher Beziehung, un die Parallelen der
Justinianus-Zeit dem kreuzförmig aufgebauten Monogramm
eınes 1er gefundenen KRinges bekräftigten ihrerseıits die Zeit-
bestimmung der Fibeln. das Herstellungszentrum dieser
Fibeln Soplanae oder Mogentianae ıst, ıst vorläufig nıicht
Dr entscheiden. Der Umstand, daß S1E 1n voneinander verhältnis-
mäßig entternt gelegenen Ortschaften auftauchen, zeug dafür,
daß diese innerhalb der Hochflut des Völkerwanderungszeitalters
übrig gebliebenen christlichen nseln voneinander wußten nd
auch gegenseıtige Beziehungen aufrecht erhielten. ID ıst ZU-

{ Naäandor h! Das Kunstgewerbe der Awarenzeit ın Ungarn.
ung I! Budapest 1926,

Alföldiı, Untergang der Römerherrschaft
Alföldi, Awarenfunde 2095

10) Alföldi, Spuren des Christentums 1m völkerwanderungszeıtlichen
Pannonien 158, SZÖNYI.

11) Alföldi, Awarenfunde 295

Ztschr. K.- LL  D 1/2.
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nehmen, daß Mogentianae das Erscheinen der Awaren nıcht lange
überlebte, während Pecs-Sopilanae heute noch besteht un ın
seinem NEUECTEN Namen die 1 Jahrhundert erscheinende un:
für den ununterbrochenen Lauf des christlichen Lebens zeugende
ekklesiastische Benennung Quinque Basılicae aufrechterhalten
hat

W ährend WIT 1mMm. heutigen I ransdanubien 1Ur ın diesem eınen
Falle das Weiterbestehen eıner christlich-römischen Bevölkerung
annehmen können, ıst die Lage sudlich der IDrau 1el gunstıger.
|)Jas südpannonische Christentum hat das Völkerwanderungs-
zeıtalter Wnnn auch den Preis mancher Prüfungen —

scheinend überlebt. In diesem COhristentum spielte auch der
AÄArianismus eiIne großRe Rolle, doch können WIT Q US einem 517
datierten Brief VO  a Papst Hormisdas daraut schließen, daß der
atholizismus seıne Führerrolle durchgehend behielt *!) Auf
dem einstigen Kaisersitz Sirmium besteht das Bistum ununter-
brochen bis In die Anfangszeıt der Awarenherrschaft, nd daß
dem dortigen Christentum auch der FHall Sirmıiıums kein KEnde

setzen vermochte, beweist der Umstand, daß die intensiıve
Verehrung der okalen Märtyrer (Quirinus, Demetrius, Anasta-
s1a) noch In der Frühzeit der ungarischen Oberhoheit blühte:
hierauf weıst die altungarische Benennung dieser Ortschaften
(Szavaszentdemeter un Szenterenye ?!®)). Die Benennung Sir-
mıum wurde namlich 1mMm Frühmittelalter durch den Namen des
Schutzheiligen Di-) Mitrovica ersetzt. Schwere age mochte
dieser Bischofssitz un!: dieses römische Kastell ın der Zeit der
Awarenstürme durchlebt haben ber diese Belagerungen wußten
WIT lange 1U Aaus historischen Quellen, biıs schließlich unlängst eiIn
Ziegelstein mıt eingegrabener griechischer Inschrift auft ergrel-
fende Weise diesen erbitterten Kamp{ schlaglichtartig beleuchtete.
Die Inschrift autete: „Herr Christ, beschirme die Stadt, entferne
die Awaren, schütze der Römer Land und den Schreiber dieser
Zeilen. Amen 14) Wie gesagt, Cdie Verehrung der Lokalmärtyrer
hat tiet Wurzel gefaßt un konnte sich auch nach dem WHall der
Stadt unausrottbar erhalten. ] Dies erscheint erstaunlicher,
als WIT wWI1Ssen, daß die VOT den Stürmen der ölkerwanderung
flüchtigen Christen die Reliquien der Märtyrer vielfach mıt sich
nahmen: wurden ıIn den Wirren nach dem Tode Attilas
die Reliquien der Anastasıia nach onstantinopel, jene des De-

12) Alföldi, Spuren des Christentums 1mMm völkerwanderungszeitlichen
Pannonien 156

13) Väczl]. 257, Jirecek.
14) Alföldi, Spuren des Christentums 1m völkerwanderungszeıitlichen

Pannonien 155, Brunsmid.
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metrıus nach Saloniki, jene des Quirinus schließlich nach Rom
gebracht 15)

Wir dürfen annehmen, daß auch das Bistum Siscia bis ZU  _

Awarenzeıiıt bestand, nd vermutlich konnte auch der Bischofssitz
des benachbarten Bassianae diese Zeit erleben*®) Kiniges ] icht
wird auf diese KF,poche auch durch die Namen ein1ıger 1 Westen
Kuropas wirkender Geistlicher pannonischer Herkunft 1m bis

Jahrhundert geworien 17)
11

ıs scheint, daß samtliche nach der Auflösung des Hunnen-
reichs auf dem Boden Ungarns verbliebenen germanischen
Stämme ın unmiıttelbare Berührung mıt dem COChristentum kamen.
Diese Beziehungen sind schon größtenteils erforscht worden, und

will ich 1m folgenden die Resultate 1U  H— urz ZUSammeNn-

fassen ?3). Der Arianismus gelangt bei den durch Ulfilas bekehr-
ten Goten entscheidender Rolle, soweıt, daß die Akten des
Konzıils Aquileia ciese Lehre geradezu „gothıica impietas”
benennen. Unter ıhren Bischöfen hat sıch Julianus Valens auf
gotische Weise gekleidet, tOorques un Armbänder getiragen,
WE ihn Ambrosius un seıne Gefolgschaft des Verrats
verdächtigten. Neben dieser entscheidenden Rolle des Arıanis-
11LUS konnte aber auch die katholische 1ssıon Krfolge verzeich-
nen ?!?). Bei den übrigen germanischen Stämmen finden WI1T 1mM
wesentlichen dieselbe Lage wieder. Wir wıssen au  N Procopius,
daß auch die Gepiden Arianer AICcChH,; ın Sirmium sa eine
Zeitlang ein Gepidenbischof arlanıschen Glaubens 20) uch die
Westgoten haben Photinus’ Lehre vVonmn diesem Gebiet al  N ach
Frankreich gebracht; des weıteren haben die ÖOstgoten und
die Wandalen die Lehre des Arius an g eNOMMEN. Die Lango-
barden hingegen erbitten Justinians Hılfe die Gepiden
mıt der Begründung, daß S1€e den Ketzer-Gepiden gegenüber iIreu
katholisch sel]len.

Die archäologischen Dokumente dieser E'poche sind: die Kreuz-
muster der 1m Kastell der Valentinianuszeıt Leänyfalu gefun-
denen Kanne germanischen 1Iyps, weiterhin das C hristusmono-
Tamım einer Dombörväarer Schnalle (L L, 2) nd das Presbyte-
rium-Geländer VOoO  u Szekesfehervär 21) Auf dem durch Arnold

15) Alföldı, a. O. 5.16
16) Alföldi, 156
17) Alföldi, 163
18) Alföldı, 164
19) Alföldi, © O o OS 164 f
20) A1lföldi, 166
21) Dieser Gruppe mussen WIT uch jene germaniısche chnalle des

Jahrhunderts zuzählen, die durch Gäbor Csallä In der ähe VOo
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Marosiıi entdeckten Presbyterium-Geländer Hhinden WIT das
DDies Geländer-Christusmonogramm VO Dombovär wiıieder.

bruchstück ıst bislang der einNzZIgeE Beleg dafür, daß WIT auf
diesem Gebiet un In dieser Zeıt auch mıt monumentalem
Kirchenbau rechnen haben Das Dokument des Gepiden-
christentums erkennen WIT In einem kleinen Kreuz, welches 1n
eiınem Gepidenfriedhof VO  —- 1s-Lombor (in der aähe [0)]81

Szeged) Halse des Skeletts gefunden wurde 22)
111

Nunmehr können WIT auf den eigentlichen Gegenstand unserer
Studie, die Beziehungen der östlichen Reiternomaden un!: des
Christentums, übergehen. Bei diesem Punkt muUussen WIT die
Grenzen des historischen Ungarn überschreiten un die sud-
russische Steppe Danz bis den ordhängen des Kaukasus 1n
den Kreis ULSCIeET Untersuchung ziehen. Die Gründe hierfür sınd
die Das Hunnenreich Attılas un das Awarenreich Bajans
umtaßte ungefähr dieses Gebiet. Auch zZU  nm Zeit der SDat-
awarischen, bulgarischen un:! ungarischen Gebietsisolation sind
diese Völker mıt den sudrussischen Gebieten durch starke Fäden
verbunden, da Ja ihre Geschichte VOr den Einzügen ach Ungarn
dortselbst ablief und sS1Ee auch mıt den zurückgebliebenen Stäm-
1E  > steie Verbindungen aufrecht erhielten. Es scheint, dalß
jene scharfe Klassikikation. welche ıIn der Archäologie die e1IN-
ander ablösende hunnische. awarische, bulgarische nd U11-

garische Landnahme scharf gegeneinander abgrenzt, ın dieser
starren oOrm nıcht standhält, sondern daß WIT sowohl auf
garıschem Boden als auch 1n Sudrußland on der hunnischen
Landnahme aı mıt eıner steten Kontinuität der Türkvölker rech-
111e  — mussen. Meinerseits möchte ich diese nd DNEUECHN Völker-
wellen auffassen, daß die ihrer politischen Macht verlustig
eSANSCHNECN un: hernach wieder erstarkten Stammbünde den
Boden Ungarns zeitweilig wıedererobern un schließlich mıt dem
KErscheinen des Ungartums endgültig 1ın Besitz nehmen 28) In den
suüudlichen Teilen Rußlands ist diese Kontinuität bereits eine
erkannte historische T atsache, während s1e, auf Ungarn bezogen,
Szentes ausgegraben wurde. Der ovale Körper der Schnalle wird iın der
Mitte UTrC eliIn Kreuz halbiert, ın den wel Seitenteldern steht 16 1ne
Taube. Das Muster wurde durch Punzen hergestellt; die chnalle ist
noch nıicht publiziert.

22) Alföldi, 167, Török
23) Fingehender iın meıner Studie: Adatok kun Ltegezröl (Daten

Z kumanischen Ööcher) Nepr. Ert. 1940, Dr Hıer habe ich aus dem
Anlaß einer Detailfrage auf die obige Finheit bereıits hingewlesen.
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vorläufig erst durch sprachwissenschaftliche Daten belegt ıst 24)
Eıs besteht alle Hoffnung, daß aıt der Aufarbeitung der archäo-
logischen Naten un: miıt NEUCIH archäologischen Funden dieses
Beweismaterial erweıtert werden annn

Sehen WIT 1U Z aUusSs en wenıgen, bisher verfügbaren
Daten geschlossen werden ann. Am nördlichen Küstengebiet
des Schwarzen Meeres blüht starkes Christentum 1 Jahr-
hundert. ıcht 1LUT die hellenische un römische Einwohnerschaft
der Koloniestädte hat den Glauben an geNOMMCN, sondern
auch die Goten der Krim bekehrten sich un hatten 1n der Stadt
Bosporus 084 einen besonderen Bischofssitz 25) ])as Christen-
tum hat also 11 Süden der Steppe fußgefaßt; NC WIT da den
Südrand des ungarischen Gebiets hinzunehmen, können WIT g ‚—
TOS behaupten, daß das Hunnenreich VO:  > Suüden her vollends
VOon christlich gewordenen Völkern umgeben wird ber die
Hunnen selbst haben WIT vorläuhg wen1g Daten der Patriarch

onstantinopel Johannes Chrysostomos schickt Missionare
ihnen; Orosius, Hieronymus und. Paulinus VOoO ola sprechen
ber christliche Hunnen. 1heotimos VOoO  u} 1omi auß ein hervor-
ragender Psychologe W C: se1IN; erwarb gute Freundschaft
bei den Hunnen und wurde On ihnen als eın ‚„Tömischer {
verehrt 26) 27) Diese Daten beweisen, daß die Missionsarbeıit VOo  e

Suüuden her langsam un: geduldvoll anhub Wir dürfen aber nıicht
vergesSCH, daß 7ı dieser Zeit die christliche Bekehrungsarbeit bei
den unter hunnische Oberhoheit geratenen (Germanen bereits
ernsthafte Resultate zeıtiıgte. Im bisher allıs Licht getiretenen
archäologischen Material des Hunnentums finden WIT vonxn diesen
Missionsversuchen keine Spur. Außer den germanischen Funden
der Hunnenzeıt (siehe oben), ıst ın der etzten Zeit bloß eın
einz1ıger Fund VOo  - christlicher Beziehung zutage getreten dies
ist eıne TLäpiıögyörgye gefundene koptische Bronzelampe
J ai el 1) 7wischen den Henkelarmen erscheint das Kreuz:

wurde also ın AÄgypten offenbar für Christen verfertigt.
s1e aber 1er 1n Ungarn mıft den Hunnen In Beziehung steht oder
aber bloß handelsmäßige Bedeutung hat, ist vorläufig nıicht
entscheiden. ne1ge ZU.  Hm letzteren Ansicht, w1€e ich 1€Ss anderen
Ortes ausführlicher darlegte 28)

24)) Jänos e ] h‚ honfoglalaskori Magyarorszag. Budapest 1929,

25) Moravcsik, Ungartum VOTL der Landnahme 177
6) A1földı, Spuren des Christentums 1 völkerwanderungszeitlichen

Pannonien 164
27) Moravcesik, Ungartum VOorT der Landnahme 208
28) La lampe de bronze trouvee / apiogyöOrT gye. Kolıla Archaeologıca

12  —  ban (1 Dr.)
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All diesen spärlichen un verhältn!smäßig wen1g ergiebigenDaten ZUM Irotz ist anzunehmen, daß, NC der Tod Attilas

nıcht plötzlich eingetreten ware un seıne Pläne hätte VOTI-
wirklichen können, das Schicksal des hunnischen Weltreiches und
damıiıt zugleich der Bekehrungsarbeit unter den Hunnen anders
ausgefallen ware. ‚„„‚Gottes Geißel‘“‘ wird VON klassıisch gebildetenannern umgeben., nd ıIn Attila selbst reilft allmählich der Ent-
schluß, das LEirbe des römischen Reiches ZU übernehmen. Sein
erster Schritt hierzu ist, daß VO  u Valentinian LLL die and
der ONOTIaA un:' 1m Bewußtsein selner Macht seıne Anerkennungals Kaisergenossen ordert. Wenn diese Annahme sich bewahr-
heitet, WIT ach der überzeugenden Beweisführung Alföl-
dis 29) aum zweifeln dürfen, annn hatte dieser weitblickende
Plan sıcherlich bedeutenden Anteil seıiınem Entschluß, der
Kwigen Stadt auf die Bitte VOo  am} Papst un del entsagen.In seinen diplomatischen Berechnungen War sicher auch darauf
bedacht, neben dem Respekt VOrT seıner Macht 1m Römertum die
Anerkennung seıner Weltherrschaft auch geIStLE vorzubereiten.
Dadurch wird CS wen1g wahrscheinlich, daß die christliche Mis-
S10n bei den Hunnen eiınem Widerstande VO  } Attilas Seite be-
gegnet ware.

Auf die AÄAwaren bezüglich ıst jJene Feststellung Alföldis durch-
Q UuSs überzeugend, daß WIT bei der awarischen Landnahme miıt
zZzwel Volksgruppen rechnen haben Mit innerasıiatischen
AÄAwaren und hunnischen Mischvölkern der suüudrussischen
Steppe 80) Schon G6E7a ag V hat aber darauf hingewiesen, daß
mıt dem Jahre 568 dıe awarische Landnahme nıcht abgeschlossen
sel, sondern daß VO  a} der Steppe immer CcCue un! CUu«e Ströme
dem Awarenreich zufließen 31) So ıst die Zeitbestimmung der
awarıschen Funde, W1Ee ich schon anderen Ortes betonte., auch on
diesem Gesichtspunkte aUus dringend einer Revision bedürftig.Bisher wurde nämlich der archäologische Nachlaß des AÄAwaren-
tums blo(ß? als das Resultat eıner inneren Entwicklung aufgefaßt.Diese Umwertung bedingt auch ıIn der Beurteilung der
awarisch-christlichen Funde bedeutende Umgruppierungen.

ber die Beziehungen des Awarenreichs und des Christentums
bis ZU Ende der politischen Selbständigkeit des Reiches steht uUuDXDSs
insgesamt eiIn eINZIger Beleg ZUVerfügung: auch dieser bezieht sich
auf das Jahrhundert und berichtet ber einen anscheinend

29) Al1földi, Ungarn und Römerreich 55
30) Al1földi, Awarenfunde. 9285
31) Geza Ar  S Ert 1906, 404— 405 Auf diese vielfältige

VO  — eza
Schichtun des Awarentums wird jJüngst, gestützt gerade auf die eıt

a V, VO  - Dezsö Csalläny hingewlesen: rabfunde der Früh-
amarenzeil. Wolia Archaeologica, { (1



Läszlo, Reiternomaden Völk.wand.zeıt Christentum Ungarns 135

fruchtlosen bajuwarischen Bekehrungsversuch 32) ]Die Ge:
schichte der balkanischen un sudrussischen Missionen steht seıt
den Detailforschungen nd der Zusammenfassung VO Gyula
Moravcsik (6) klar VOT 1115,. Anscheinend hat der sıch nach Mittel-
asıen ausbreitende Manichäismus W1€e der Nestorianısmus
und der Buddhismus das Awarentum 1U  — oberflächlich oder
überhaupt nıcht berührt, da die Awaren zZU  — Zeit des Frstarkens
dieser Bewegungen bereıts auf ungarischem Boden waren. IDie
Reiternomaden konnten dieser Zeit auft Zzwel Wegen miıt dem
COhristentum ın Beziehung kommen: Im byzantinischen Heer
des Jahrhunderts spielen die nachkommenden Hunnen eıne
bedeutende Rolle Eıs werden nıcht 1U  j Hilfstruppen a UuSs ihnen
gebildet, sondern ihre Heerführer gelangen auch bei dem ofe
iın hohe Stellungen. urch Justinian werden auf den gefährdeten
Punkten Christen bekehrte hunnische Gruppen angesiedelt 33)
Ihese Methode der Heeresorganısatıon hat In dem Reiche selbst
eınen zumindest gleichbedeutenden Wandel hervorgerufen, als
&. In der Bekehrung der bulgaro-türkischen Völker erfolgreich
wurde. Vom ofe abwärts greilt die hunnische Mode sich,
nd auch die Kriegstaktik übernımmt ımmer mehr die ar

dische Kampfordnung. Parallel mıt dieser auf dem Balkan VOT

sich gehenden Organisatıon acht die Bekehrung ın den Örd-
lichen Küstengebieten des Schwarzen Meeres un!' 1 Kaukasus
bedeutende und anscheinend erfolgreiche Fortschritte. Dieser
Krfolg wird verständlich, da ja die 1eT ansässıgen Völker ın
jahrhundertelangem Verkehr einander kennen un: schätzen
lernten, un!: konnte die Mission auft wohlvorbereitetem Boden
VOL sich gehen. kın Teıl der heiligen Schriften wird 1n hunnische
Sprache übersetzt 34) Die Zentren dieser Missionen der Küste
des Schwarzen Meeres entlang sind die Griechenstädte der Krim,
deren Geistliche auch unter en Bulgarotürken zahlreiche Seelen
anwarben 35) Diese Bekehrungsbestrebungen werden 1 Laufe
der Zeit ımmer kräftiger, un! späater werden 1ler Wander-
bistümer organısıert 86)

32) Al1földı, Spuren des Chrıstentums 1m völkerwanderungszeitlichen
Pannonien

33) N A Ar R UE  Moravcesik,
Moravcsik, d. ‚gartum  S. 18 VOr der Landnahme 1857

35) Moravcsiık. 195
36) Der Perserkönıg C hosroes chickt 1mMm TE 591 gefangene Türken
Kalser Maurıikı1os, au deren Stirne eın Kreuz eingekratzt W äarlL. Auf

die Frage des alsers erzaäahlten diese, daß ihre Multter cdies Kreuz In
ihrer Kindheıt ZUTC Zeı einer großen Ep1ıdemie In ihre Stirn einkratzte
autf Anraten der Chrısten, damıt s1€e VOo  b der KEpıdemie verschont bleiben
möchten (Moravecsik, ngartum VOTLF der Landnahme 189) Diesen
eleg können WIT mıiıt jenen nordkaukasischen türkischen Grähérstatuen
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So hatte ein eıl des auf dem Boden Ungarns angelangten

Awarentums reichlich Gelegenheit, die christliche Lehre schon 1D
der früheren Heimat kennenzulernen. Und doch schien die Mis-
s1ionsarbeit ıunter ihnen ohne ernsthaftes Resultat geblieben
sSeIN. Unter den die Zehntausend überschreitenden Fundgegen-
ständen der vieltausend authentisch ausgegrabenen AÄAwaren-
gräber können WIT die Anzahl der als christlich erkennen-
den Stücke ıIn tausendstel kaum ausdrücken. ber -
SE diese Dokumente sıind 1U  —- teilweise mıt dem Awaren-
tum ın Zusammenhang bringen. Wir haben e1INe Gruppeder christlichen Funde aU: der fIrühen Awarenzeit 1 ersten
Abschnitt angeführt un bemerkt, daß diese VO  m der übrig-gebliebenen romanısıerten Urbewohnerschaft stammen. In
einNıgen och nıcht publizierten awarischen Gräberfunden sind
auch Kreuze gefunden worden. un ZWarTr 1n Gräbern, die Je
einem größkeren Gräberfeld angehören. In diesen Gräberfeldern
aber sind immer Reste der durch die Awaren unterjochten un
ZU agrarischen und anderen Arbeiten angehaltenen Gepiden nach-
Zuweısen: VOoONL diesen wı1ıssen WIT aber, daß S1e größtenteils hrı-
sten wWäaren. In Anbetracht der eigenartıgen Gesellschaftsstruktur
der Reiternomaden mussen WIT dem Umstand, daß unter den
besiegten Völkern uch Christen WAarcnh, mehr eine zurückhaltende
Wirkung zuschreiben, als daß das Wurzelfassen des Christen-
tums hätte unterstutzen können. Aus der Frühzeit kennen WIT
keinen einzZıgen Fund, der darauf wl1ese, daß das Christentum
innerhalb des awarıschen Gemeinvolkes Fuß faßte

Wir haben eıne kleine un: 1Ur durch wenıge Funde
belegte Gruppe ZU Verfügung. ]Ja wurden die Gürtelbeschlägedurch das aus der christlichen I1konographie wohlbekannte
Motiv des eınem Weinstock pickenden JTaubenpaars verzıert
(Laftfel 11) Diese Beschläge Wäaren dünnem Silber oder
Bronzeblech hergestellt, nd die Muster wurden durch Pressung
1Ns Blech getrieben. Die JLräger dieser Gürtel gehörten oftenbar
ZU  — armeren Volksklasse, un:' WEn WIT diesen Gürtelbeschlägen
Zeichenbedeutung zuschreiben wollen un: offenbar kommt
ihnen 1es Lı S können WIT Christen denken. Es muß
aber zugestanden werden, daß diese Gürtelbeschläge nıemals
mıt einem Kreuz zusammengefunden wurden. Nichts außer diesen
Beschlägen deutet darauf, daß die Kleidung ihrer J räger Von
jener der Awaren abwich, sıind wahrscheinlich auch Awaren
SCWESCH. Früher habe ich selber die Einheit der awariıischen

1ın Verbindun bringen, auf deren Mütze und chulter das Kreuz eT-scheint (diese atuen wurden Jüngst VOoO  w Zakharov mıtgeteilt: StudiaLevedica. ung. XVI. S Abb 2—3)
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Funde anSCHOMMIMCN, und 1ın meıner Dissertation 37) trachtete ich,
die Chronologie dieser taubenhgurigen Beschläge auf s4ilkritischem
Grunde festzulegen. Auf Grund der mehr oder wenıger scharfen
oder verschwommenen Muster der Formen 1n ich auf Jene ırrıge
Behauptung verfallen, daß die Mode dieser Gürtelbeschläge 1n
der awarıischen Frühzeit anhehbht nd Zanz bıs U1n Jahrhundert
anhält. Dies würde natürlich S 1e] bedeuten, daß iınmıtten des
Awarentums eine christliche Schicht bestand, welche siıch andert-
halb Jahrhunderte hindurch auch außerliec! VO en anderen
unterschied-: Die auf byvzantinische Muster zurückgehenden awarı-N schen üunzen des Fundes VO Kiskörös Jra el IL) zeıgen aber
offenkundig, daß diese Gruppe beli uLSs AaAl Ende des Jahr-
hunderts erscheint. Aus dem Umstande, daß WIT äahnliche Funde
1Ur 1n geringer Anzahl voriÄinden. mussen WIT darauf schließen,
da ß diese Gruppe verhältnismäßig kurze Zeit bestand, vielleicht
nıcht länger als 1ın Menschenalter. So können WIT aber bei den
Awaren 198858 eiıne verhältnismäßig dünne christliche Schicht
Ende des Jahrhunderts nachweisen, welche 1 Tieflande un
iın Dunantül verstireut wohnte.

FEin eil der reich verzıerten un 4 USs dicekem Goldblech g-.
triebenen oder geradezu ausgeschnittenen Funde stamm{1 au dem
ersten Jahrhundert der Awarenherrschaft. Darunter tinden sich
Zwel Stück halbmondförmige Ohrgehänge: auf einem steht ın
der Mitte eine Palmette, rechts nd links Je eın Pfau, das andere
ıst mıt Zzwel einander den Rücken kehrenden Tauben oder Staren
verzıert (L e ] L, 34  — In meıner Arbeit 38) habe ich auf Grund
spärlichen Vergleichsmaterials die Möglichkeit hingestellt, daß
diese Ohrgehänge 1n Nachahmung gyJeichaltriger byzantinischer
Stücke iın Ungarn hergestellt wurden. Seitdem hatte ich Gelegen-
heit, die Vergleichsstücke 1m Uriginal studieren, und heute bın
ich der Änsicht, da ß auch diese ungarländischen Stücke jenen
späthellenistisch-syrischen Werkstätten entstammen, ihre
sorgfältiger ausgearbeiteten Muster hergestellt wurden. Aus dem
ungarländischen Awarenmaterial sind unsSs mehrere Produkte die-
sSer Werkstätten bekannt. 1ıne SEWISSE Wahrscheinlichkeit spricht
aber auch dafür, daß diese Ohrgehänge VO  - für die Awaren
Ort und Stelle beschäftigten byzantinischen Goldschmieden g —
arbeitet se1In N an  moOogen. Hs ıst nämlich bemerkenswert, daß auch
die Ikonographie der Scheibenfibeln Vomn Keszthely nd Pecs
mıiıt der Christus-Anbetung) auf den syrischen Kreis hinweist.
Diese Fibeln sind zweıtellos 1n Ungarn hergestellt.

3) Läszlöo, rte industriale dell’'epoca Va
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(zanz sicher auf dem Steppengebiete, un War wahrschein-

lich gerade auf ungarischem Boden, hergestellt.sind dagegen jJene
Zwel Goldgehänge mıt Vogelfguren, die 1 Nationalmuseum
aufbewahrt werden e ] ILL, 3—4) uch diese stehen mıt den
VO Dennison beschriebenen byzantıinischen Ohrgehängen ı1n
naher Beziehung, un! auch diese wurden offenbar als Ohr-
gehänge geiragen. Früher 39) ahm ich . daß S1€E dazu bestimmt
WAarcChH, als rustschmuck dienen, aber die Grabfunde haben
mich ber das Gegenteil belehrt. uch da tinden WIT die e1IN-
ander gegenübergestellten Zwel V ögel Unlängst wurde ıIn ıba-
khäza Kom Szolnok) das Trabh eıner vornehmen awarischen
Frau gefunden, auf deren Diadem sıch uUuLNnseTeEnNn vogelfigurigenGehängen ahnliche Goldplatten befanden 40) Die Bearbeitungdes Fundes ist 1m Gange, un:! eın Problemkreis wurde MIr
och nıcht völlig klar: aber schon Jetzt bin ich der Ansicht,daß autf Grund des Fundes VO  } (ibakhäza sowohl das oben
beschriebene Gehänge mıft den Vogelfiguren als auch das 1n
Wien autftbewahrte Ohrgehänge VO  —_ Räckeve 41) nıcht restlos Au
der christlichen I1konographie erklären sind, sondern eiıner
eıgenartigen synkretistisch-heidnischen Gruppe angehören.

Die Zzwel Goldkreuze des Fundes VO  => Ozora GE - 1L1L, 1—2)sind zweiftellos byzantinische Arbeiten. Auf en Enden der
Kreuzarme und den Schnittpunkten moöogen Tarbige Stein-
einlagen angebracht CWESCH sSe1IN. Das Zeitalter des Fundes
wird durch die Münze VO  o Constantinos Pogonatos 669—700) be-
stımmt. In dem Funde Von Kelegei wird das Zeitalter des im
Funde nachweisbaren nd demjenigen VOI (Ozora sehr ahnlichen
Kreuzes durch dieselbe Münze festgelegt 42) Die ZECENAUCHN Paral-
lelen des Kreuzes sind INır VO  D der Insel Kreta nd AaUuUS einer
athenischen Privatsammlung us bekannt 48) Wie gesagt, 1m
Funde VO  — Ozora Warecen ZwWwelı übereinstimmende Goldkreuze:
das eiInNe kam leider UU Iragmentarisch INs Nationalmuseum.Der Fund wurde 1n den /Der Jahren des er  NC Jahr-hunderts von Bauern eım Kellergraben gemacht, und sind
sicher viele Stücke abhanden gekommen. Die Stücke des Fundes
sind nicht sämtlich einer Person zugehörig, mochten 1m
Grabe drei Personen gelegen se1IN. ach uraltem eidnischen
Brauch wurde neben dem Fürsten auch se1ın Pferd bestattet (viel-leicht 1UTr symbolisch), un auch das für Begräbniszwecke be-

39) a. 0 S, 30
40) Nationalmuseum. Buda ST Inv. No 5/1937
41 Hampel, Alterth Tafel 281
42) Nändor ei h’ Die Metallkunst der landnAHung. XX Budapest 1957, Tafeln 1—46

ehmenden Ungarn.
45) Beide unveröffentlicht. Unter den wen1g bekannten Stückensıehe noch: Sotiriu, BUZAaVTIVO TIC KYTPOV. Athen 1935, Tafel 152



Läszlo, Reiternomaden 5ölk.wand.zeı Christentum Ungarns 159

stımmte rohe longefäß Mas neben ihnen gelegen haben: ach
dem Zeugnis der Funde mochte neben ihm eine altere Tau und
eın Mädchen bestattet se1n, oftenbar Frau un Tochter
des Fürsten. Die zwel Goldkreuze können den zwel weiblichen
'Toten gehört haben. Unter diesen den Weibern zugehörigen Fun-
den a UuSs ()zora können WIT die SCNAUCH Entsprechungen den
mıt Steinen verzıerten Gehängen auf dem Theodora-Mosaik VOo
Ravenna nachweisen, und AaUus en Funden können WI1IT über-
haupt darautf schließen. daß ihre Iracht mı1t der Kleidung der
Hofdamen VO  b Theodora übereinstimmte. Obwohl die anthro-
pologischen aten fehlen, können WIT demnach getrost be-
haupten, daß die zwel weıblichen Toten Mutter un Tochter?)
nicht Awaren SECWESCH sind, sondern vielleicht byzantinische
Prinzessinnen oder Hofdamen., deren eine VO einem awarischen
Fürsten geehelicht wurde. Solche Ehen wWarTren eın wichtiges Mittel
der byzantinischen Diplomatie, und oft hat auch die christliche
Mission dadurch SCWONNCH, w1e 1€eSs durch das COChristentum des
Mädchens VO  S ()zora nahegelegt wird.

Aus dieser Feststellung können WIT 1U weıter folgern;
scheint naheliegend, daß auch die bereits angeführten old-
schmiedearbeiten nıicht VOoO  S Awaren getragen wurden, sondern
da ß auch diese auft eiIne dem Fall VO ()zora ahnliche Weise 1n
awarısche Umgebung gerıeten un als Frauenschmuck cdienten.
Diese Annahme wird dadurch unterstutzft, daß ıIn den bisher
aufgedeckten awarischen Fürstengräbern (Böcsa, Kecel, Kiskörös-
äg6  hid, Igar, Kunägota, un: dem Obigen ach uch ()zora 44)
nirgends eıne Spur dessen finden ıst, daß auch die vornehme
Schicht des Awarentums 1ın irgendeiner Weise mıt dem christ-
lichen Glauben 1n Berührung gekommen ware. Meiner Ansıicht
nach sind die christlich aufzufassenden Schmuckgegenstände VOT

allem AU: en Gräbern byzantinischer Gemahlinnen hochgestell-
ter Awaren, somıiıt eigentlich aUus dem Apparat byzantinischer
Hofdamen hervorgegangen. Sicherlich sıind unter ihnen auch
Stücke finden. die ın der Korm vVvon Steuererlös oder Beute

den Awaren gelangten, obwohl die byzantinıschen Gegen-
stande w1€ WIT al den byzantinischen Goldplatten des Fürsten-
grabes von Kunägota erkennen können zumeıst nıcht 1n der
Originalform verwendet wurden 45) sondern entweder zerstückelt
(Kunägota, Tepe) oder plattgehämmert epe oder ber g‘ —
radezu eingeschmolzen un NEU verarbeitet wurden. Es ist be-

44) Böcsa: Nat Mus Inv. No 6/1935:;: Kecel Inv. No 6/1937; Kıskörös-
Va ohid Inv. No 7/1937; Igar: Ar  C Ert 19929 Kunagota: Hampel, 111
Ta eln 260—26  w  s Ozora: Hampe 111 Tafeln

45 yula 4S CO “ Die byzantinischen oldbleche des Fundes DO

Kunäagota. Arch Ert 1958, 151
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merkenswert, daß die weıter oben angezeıgten un:' für das
armere olk charakteristischen Gürtelbeschläge VO christlicher
Motivik mıt diesen fürstlichen Schmuckgegenständen technische
und stilistische Verwandtschaft aufweisen. In dieser Beziehung
mussen WIT auch teststellen, daß die Mode der christlichen Motive
bei der armeren Volksklasse derselben Zeit anhebt, der auch
der Fund VO  un Ozora entstammt: das ıst cdie zweıte Hälfte des

Jahrhunderts. Wie WIT weıter unten sehen werden, ıst diese
Gleichzeitigkeit kein Zufall. In dieser E,poche erscheint eıne Fülle
D1ECUeET Formen 1Mm awarischen Nachlaß (z.B der Säbel, eiıne g -
WI1SsSe Art der Schnalle, spater die Alleinherrschaft des Bronze-
ZUSSES UuSW.). Wir mussen wI1ssen., daß die historischen Quellender awarısch-byzantinischen Beziehungen ach den Jahren 630
SOZUSagen gänzlich versiegen und daß Bulgaren, Slaven un
spater Chasaren das AÄAwarenreich einerseıts Von Byzanz, —
dererseits VO  5 der sudrussischen Steppe gänzlich abschneiden.
Elemer Jönäs hat Testgestellt, daß VO den 630er Jahren bis ZU
Ende des Jahrhunderts VO seıten der Steppenvölkerdachte och ausschließlich al die Awaren Versuche unter-
OÖOINMECN wurden ZU Übergang auft eıgene Geldwirtschaft durch
Nachahmungen byzantinischer Münztypen 46) Wenn wir | diese
Daten dem archäologischen Material entgegenstellen, können
WIT 1U  — die Eirklärung hinden, daß das ın der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts erscheinende christlicheundmaterial nıicht VO  m den
Nachkommen der 1mMm Jahre 568 eindringenden Awaren herstammt,
sondern mıt eıner NECEUECTEN bulgaro-türkischen Volkswelle 1n das
Awarenreich gebracht wurde. Sonst ware näamlich unerklärlich:

das Auftauchen der christlichen Spuren, da ja nach 630 das
Awarentum aus der byzantinischen Interessensphäre ausschei-
det: die Existenz der Nachahmungen byzantinischer old- un:
Silbermünzen, da ja das ungarländische Awarentum In seinem
nach 630 nunmehr untereinander Tortgesetzten Tauschhandel
solche Nachahmungen keineswegs benötigte, WOSCZCH byzantıi-
nische Münzen auf en suüudrussischen Steppen durchaus 1mMm Um-
lauf WAarchl; die ın dem archäologischen Material erscheinenden
NCUCIH Formen, die Al den frühen Funden der Awarenzeit nicht
abgeleitet werden können. Al 1€Ss will ich 1mMm Rahmen einer
größeren Spezialstudie eingehender darlegen, l1ler konnte ich
vorläufig HU auszugsweılse einNıge Resultate anführen, den
völkischen harakter un die Chronologie der christlichen Spuren
innerhalh des Awarentums soweıt W1€e nOöt1Lg beleuchten. Den

46) Elemer CIr a S, Monnaies du temps des ÄAvares Hongrie De-marete1lon, Vol 5—y 1955; 013
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Ausbau dieser Resultate au ß ich NHT natüriich autch bis Z
Erscheinen jener Spezialstudie vorbehalten.

Demnach wird CS verständlich, w1eso 1n dem Vomnl Byzanz ahb-
gesperrten ungarländischen Awarentum nde des Jahr-
hunderts plötzlich eiıne kleinere Christengruppe erscheinen annn
[Jas Christentum dieser Gruppe ıst zweitellos eın Ergebnis jener
suüudrussischen Missionsarbeıt, VO  on welcher WIT weıter oben sprachen.
Nun können WIT auch verstehen, w1eso selben Zeit eine VOT-

nehme byzantinische DDame 1NSs Awarenland geräa Sie wurde
offenbar auft der suüudrussischen Steppe 711 Gemahlıin eınes bulga-
rischen Fürsten. Kıne solche FKhe 1ın Suüdrußland vVvon byzan-
tinischer Seite jener Zeit durchaus naheliegend, da die all-
mählich erstarkenden bulgarischen Stamme un das NEUu e1IN-
gedrungene Chasarentum der Nordgrenze des Reiches der
byzantinischen Hofdiplomatie el Dorge .bereitete 47) Auf die-
selbe Weise das byzantinische Kreuz 1ın das Fürstengrab
VOIL Kelegei gelangt se1n. Wie gesagt, wWwWar das ungarländische
Awarentum u11l diese Zeit der byzantinischen Interessensphäre
bereıits entrückt. Byzanz hatte VOoOn den Awaren nıchts C-E EG  s  P  SN fürchten un deshalb auch nıcht ihre Gunst bemüht
W1e€e VOT 630 Obendrein clie Awaren ZU dieser Zeit durch
die inneren Kämpfe ach dem ode Bajans stark geschwächt.
Kıs ist also wen1g wahrscheinlich WIT haben auch keine Be-
welse dafür daß der byzantinische Hof eın Bündnis miıt den
Awaren entweder die Bulgaren oder die (hazaren aus-

spielen wollte. Diese unhistorische Annahme habe ich 1U des-a eSCH erwähnt, weil dies für awarisch-byzantinische Beziehungen
nach 630 1ne etwalge Möglichkeit gibt

Auf einigen Funden der späten AÄAwarenzeıt, auf den Schnal-
len VOIL Bägyog-Gyürhegy (Ta el 1 1) un VOoNn Dunapentele*®)
und auf den neuestens gefundenen Gürtelbeschlägen des Munizıi-
palmuseums Aaus Csepel erscheint eine eigenartıge Darstellung.
Im Spiegel der Beschläge wird eın Fisch VO.  - einem Adler
gegriffen, auf dem Rücken des Adlers steht eın Taubenpaar,
zwiıischen dessen Figuren eın rudimentär dargestellter Baum CI-

scheint. Der durch eınen Adler angegriffene Fisch un das
Jaubenpaar sind gesondert als Motive wohlbekannt. amentlich
das letztere ist eın allgemeın bekanntes Seelensymbol ın dieser

4:7) Mittelbare Daten das Bündnıiıs miıt den Türken wird auch VO  b

persischer Seite auf diese Weise erlangt (E Stein, Studien ZUT Geschichte
des byzantinischen Reiches. Stuttigart 1919, 5. 19) Ein Krieg CSCH
Heraklıus 1mMm Tre 617 wird von Awaren geCnh eıner dem gah
unliebsamen he angefangen). de Muralt, Essal de chronographie
byzanltine. St. Petersburg 1855, S. 274

48) Läszlo, rte ındustriale dell’epoca Va



149 Untersuchungen
Zeit Die Verbreitung des Fisch-Adler-Ornamentes habe ich unter
Benutzung der Daten VO  b Zoltän Takäcs und (s6e7a Supka —
Jängst zusammengestellt 49) Dies Muster erscheınt auf der Steppe
ın der Skythenzeit, und VO  n} dieser Zeit halt sich zähe und
In unveränderter FKorm bis ZU  j Awarenperiode un: wird VO
Ungarn hinüber bis ach China überall heimisch. Nach der
gotischen Wanderung verbreiten sich die orıentalischen Orna-
mentmuster auch 1m Westen: gelangt auch die obige Darstel-
ung ıIn den oldschmiede-Motivkreis des estens 50) und, WI1Ie
WIT weıter unten sehen werden, auch 1n den Buchschmuck der
Merowingerzeit. Der Ursprung des Musters wird durch Strzy-
gowski richtiger Stelle gesucht., wWenn die Aufmerksamkeit
darauf lenkt, daß c5 nach sibirischen Vorbildern ıIn armenischen
Miniaturen erscheint 25) Seiner Ansıcht nach gelangt die Dar-
stellung des Fisch- Vogel-Motivs durch armenische Vermittlung
In die merowingischen Miniaturen 52) Hier erhebht sıch 1UL die
oroße Schwierigkeit, daß die erhaltenen armenischen Handschrif-
ten mehrere hundert Jahre ach den merowiıingischen iniaturen
entstanden sind.

habe unlängst nachgewiesen, daß 1m Westen der
awarischen Mode nachzugeben beginnt w1e€e In Byzanz 53) Jüngst
bın ich un 1n Verbindung mıt einem Regensburger Kämpfer-
stein auf Grund der Stileigentümlichkeiten der DNarstellungdem Ergebnis gelangt, daß die romanische Kunst das Bild des
auf dem ämpferstein dargestellten, einen Löwen bezwingenden
Simson durch Vermittlung des Awarentums übernommen haben
annn 54) Seitdem habe ich diese Szene auf einem Gürtelbeschlag
auUus Kasan wiedergefunden 55) In den merowingischen Miniaturen
ist das L1aubenpaar ıIn derselben eıgenartıgen nd anderwärts

49) d. S, 38
50) Leo AT aS: Z Aranykincs nepvandorlas korabol Arch. Ert

18906, Abb. 1 Cesena) oulanger, Le cimetier franco-merovin-
gıen et carolingien de Marchelepot. Paris 1909, Tafel Abb K

rıtısh Museum., (uide 9 nglo-daxon Antiquities. London 1925,g. 42 und 213 Auf den allehnus Rhyton Fuührmann, Das
Tier ın der eligion Abb

51) Die altslavische Kunst Augsburg 1929,276
52) Strz goWwskI1, O5 282, Abb 259 eın Fisch durch wel er

1n symmetrıs Kinstellung angegriffen, VO  b merowingischer Miniatur.
Strzygowski,; tschmiadzin-Evangeliar Wien 1891 ArmenischeMiniaturen aus dem Jahre 1375 und Parallelen aus merowingischemKreıs Pa

53) AdaLok: koronäazasıi Jogar regeszelIstvan Emlekkön 111 Budapest 1958, {negnilégitésähoz. Szent
54) 1a Archaeologica, | RE  j{  ban
55) Fettich, ung. MX aie CXIIL. B da.



Läszlö, Reiternomaden ölk.wand.zer Christentum Ungarns 143

unbekannten Zusammenstellung vertreten w1€e auf UNSeEeTCN awarlı-
schen Gürtelbeschlägen 56) Es scheint jedoch, daß diese eıgen-
artıge Stilisierung gerade U für die ]ler aufigewıesene Gruppe
des spaten Jahrhunderts bezeichnend ıst, da auf dem CN-
ständlich ahnlichen, aber eLwas später datierten gepreßten Gürtel-
beschlag Aa Uus Koban dieselbe Szene mehr naturgetreu wieder-
gegeben wird 57) Zwischen den merowingischen in1ı1aturen und
dem Taubenpaar der awarischen Beschläge wird dadurch eıne
ahe Beziehung gebildet, daß beide Ccie Zzwel Tauben auf eıne
anderswo unbekannte W eise zusammenstellen. Der miıttelbare
Ursprung dieser wappenartıg geformten Darstellung ıst awarisch,
un der I1ypus hat sıch VOoO  w 1er ach dem Westen verbreıitet:
diesen Weg der Verbreitung können WIT 1mMm Falle des Fisch-
Vogel-Musters nachweisen. Wır mussen also die Möglichkeıit
offen lassen, daß zwıschen den merowingischen un den armen1-
schen Miniaturen DUr eın mittelbarer Zusammenhang besteht.
insofern beide auf gemeınsame Quelle, auft die Steppenkunst,
rückgehen. Die Vermittlung dieser Kunst nach Westen wurde
ın diesem Halle Von dem ungarländischen Awarentum über-
NOIMNINECIL. Hier. mMu ich darauf aufmerksam machen, daß viele
Elemente der christlichen Kunst des westlichen Mittelalters ohne
die Kinbeziehung der teppenkunst nıcht restlos erklären sind.
Ich bin davon überzeugt, daß das Kunsthandwerk des Mittel-
alters ıIn vielen Fällen jene ach dem W esten gelangten awarlı-
schen Gegenstände ZU Muster SC hat, auf denen Tiere
mıt menschlichen Köpfen, oder tierköpfige Menschenfiguren mıt-
einander und mıt phantastischen Liergenossen kämpfen, nament-
lich, sıch die Darstellung der Greuel des Purgatoriums
und der Hölle handelte 58) Dazu schließlich, 1n wW1€e großer Anzahl
Goldschätze awarischer Fürsten als Beute des karolingischen Held-

nach dem Westen gelangten, haben WIT reichlich genügend
Daten: auf diese Weise ıst s mehr als eıne bloße Annahme, da ß
das westliche Kunsthandwerk solche Gegenstände kennnen lernte.
Die ZENAUC Aufklärung dieser Beziehungen ıst eıne bisher
ungelöste Aufgabe der christlichen Ikonographie.

Wollen WIT auf die obengenannte eigenartıge Darstellung, den
einen Fisch angreifenden Adler un das JLaubenpaar als gemeln-

Motiv, zurückkommen, halte ich CS für wahrscheinlich,
daß 1€es gemeınsame Auftauchen das Ergebnis eınes bei dem SDäa-

56) LAszlö;a O; Fat. I1
57) Zakharov-Arendt, Studia Levedica. ung. XVI udapes 1954,

Abb 14— 15
58) as CN Beiträge einem Regensburger Kämpferstein. Folhila

rchaelogıca SEL 1:
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ten A renaam erscheinenden christlich-heidnischen Synkretismus
darstellt. Das Fisch-Adler-Motiv konnte bei den Steppenvölkern
unmöglich ein jeden nhalts bares Ornament bedeuten, da WIT

aum erklären können, daß CS ber enorme zeıitliche un
raäumliche Entfernungen hinweg unverändert beibehalten wird.
Auf der Platte VO  am} 5zeged-Öthalom ( d e ] LEL 5— 5 a) erscheint
das Fisch-Adler-Motiv noch ohne das 1aubenpaar, aber s wird
1er VO  m} eıner anderen Darstellung begleitet: ın den Ecken der
Platte erscheinen menschliche Masken 59) Schon In der skythi-
schen Kunst können WIT diese Darstellung mıt Masken IMmNen
tinden 60) un: daß dieses Zusammentreffen keinen Zufall bedeu-
tet, wiıird durch den VO  5 Chavannes mitgeteilten Chao-Che:
Pfeiler bewiesen 22) Da wird das Fisch-Adler-Motiv auf die Weise
zweimal wıiederholt, da ß zwischen die einander gegenübergestell-
ten Darstellungen 1n die Achse eıINn bärtiger Kopf mıt TEel-
zackiger Krone gemeißelt wird. |)ieser opf mıt dem Spitz-
bart Maß irgendwie mıt der Religion der Steppenvölker ZU-

sammenhängen, vielleicht ıst die Darstellung eINESs Haupt-
gottes. Seine Verbreitung wurde letztlich durch Naändor FWettich
zusammengestellt 95} Schon daraus wird klar, daß das Fisch-
Adler-Maotiv ursprünglich heidnisch-mythologische Bedeutung
haben mochte un nicht die asthetisch angedeutete Formung
eıner Naturszene darstellt, w1€e der 1m W esten zuweilen dar-
gestellte fischende Wasservogel 68) Der auft einen Fisch gestellte

59) Diese _Ers cheinung wurde > Zoltän Takäcs Bereits Vor em Er-
scheinen INE1NeTr Dissertation unabhängig bemerkt., laut mündlicher
Mitteilung; muß ich jenen Teıl meıliner Arbeiıit, ich auft selıne
rühere Auffassung eingehe Arte industriale dell’epoca ENOCE  $ 55 {.)
als gegenstandslos betrachten. An diesem Orte wiıll ich auch für seine
Freundlichkeit danken., miıch uft den Fund JIl Dunapentele hın-
gewlesen haben

60) L C ’ rte industriale dell’epoca DAara,
61) C-Haryannes; 1SSıoON archeologique dans la 1ıne septen-frionale. Paris 1909, Tafel
62) Fettich, AHun K
63) B.Iyler: C art byzantin. Parıs 1934 I1 Abhb 103a

L. Matzulewitsch, Byzantinische Antike. Berlin 1929, Tafel 21, Silber-
kanne aus dem DE 2 Jahrzehnt des Jahrhunderts, also miıt der Platte
VO  a} Szeged-Öthalom gle1i  altrıg Die Fıgur des einen isch erbeutenden
al ist auch in der Kunst des 4 —3 Jahrhunderts Chr. nachzu-

weılısen Arch Anz 1910, AD 20:591: 205—204, uf einem kythischenTrinkhorn ist auch das isch-Adler-Motiv nachzuweisen). Ein weıterer
Beleg MN sudrussischen Verbreitung des Musters: Y BAPDOB'h, CO0p-
HHYK'’b ID AOB’'b, AOCKBA 1910 111, aie Da muß ich
auf ıne Erscheinung hinweisen, für die ich vorläufig keine Erklärungfinde Bei den nordwestamerikanischen Indianern ist der einen
Fisch hier zumeıst einem Walfisch stehende Donnervogel 1ın äahnlıch
heraldischer Form 1elfach nachweisbar, und manche Fälle der Anwen-
dung deuten darauf hin, daß der Darstellung magische Kraft beigelegt
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Vogel 1st J [1] frühen Mittelalter zuweilen auch als christliches
Symbol nachzuweisen 64) So besteht die Möglichkeit daß 1€eS
uralte eidnische Symbol auch auf NSeTEN awarıschen bronzenen
Gürtelbeschlägen mıt ahnlicher Bedeutung erscheint Die ZU
Verfügung stehenden Daten SCHUSCH aber keineswegs,
diesen Gürtelbeschlägen eitwaıgen Beweis für das CO hristen-
tum ihrer JTräger erblicken In der Schnalle byzantinischen
VpS on Kiskassa (A 2) erblicken NIT CIN1SC Ahnlichkeit mıt
diesen Beschlägen der christliche Charakter dieses Stückes wurde
bisher nıcht bemerkt da auf der durch Hampel miıtgeteilten Nach-
zeichnung das den Schnallendorn eingravıerte byzantinische
Kreuz fehlt 65)

Unter en vielen tausenden Gegenständen der spätawarischen
Gräberfelder weıst allein das C1NEeEMN Frauengrabe VO  — Zavod
ans Licht gekommene Kreuz 66) (hier Abbhb 1) auf christlichen
Ursprung Wenn die KRichtigkeit Annahme, die vVvon Geza
Nagy Tibor Horvath un:! Nändor Fettich vertreten wird 67) CT'-
WI165C1H wird daß namlich der Schatz VO  > Nagyszentmiklös
spätawarischen Fürstenfund darstellt ann MUuSSenN JCHC
auf dem Gürtel hängend getragenen Goldschalen des Fundes ler-
her WCISCH, deren Mitte 111 byzantinisches Kreuz un C116 In-
schrift erscheinen 68) [)as Fehlen VO  u} christlichen Dokumenten 1st

bemerkenswerter, da C111 Teil dieser spaten Gräberfelder
offenbar nach em karolinischen Feldzug datiert werden au ß
Besonders wahrscheinlich 1st diese späte Datierung bei den der
Umgebung VO  b Wien un!: Komiuitat Moson ausgegrabenen a WEa-
rischen Gräberfeldern mıt mehreren hundert Bestattungen: diese
können näamlich als Bestattungsorte des durch arl den Großen
dahin angesiedelten Awarentums betrachtet werden Wir haben
hingegen viele Belege dafür daß dieses Awarentum den christ-

wıird (F Das eib hbei den Naturvölkern Berlin
Abhbh 55 Nr 1)

64) So ist die über Fische stehende auDbe, Ölzweig
Schnabel EINIMNEN vertreten Ig Reallex alile 109 Abb

In der Mitte des Mosaıks Sta Marıa dı Capua Vetere 1st der über
Fisch stehende Adler vertreiten. Von aruccı wird be1l der Kr-

klärung cdieser Szene der Hıeronymus zıtiert: „Aquila quando
senuerıt fontem ter mergıt et ıta ad iuventutem redit“ (R (358

Storia dell’arte cristiana, Prato, 18577, 94 I, Tafel Dr
Diesen Beleg verdanke ich dem Treundlıchen 1in weis VO  — Zoltän
Kadar)

65) Hampel, Alterth. HE Tafel z04—305
66) Moravcsik, Un artum VOorT der Landnahme, 309
67) (‚eza Nagy, 5 honfoglalok, Kthnographia 1907, 5927

1Tiıbor Horväth, Da üullöri Kiskörösi dDalr temelo. ung
Nändor Fettich, AHung

68) Hampel, Alterth. IIE Taftel 2706, Abb a—hb
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lichen Glauben annahm 69) un: auch se1ıne Kagane werden ın den
Quellen mıt ihren cohristlichen Namen genannt 70) ıs scheint aber,
daß diese 1ss1ıon nıcht tieter dringen vermochte: 1€es wird
zumindest dadurch bewiesen, daß, Wenn Z  — Bestattung kommt,
also jenem Brauch, WO der Mensch durch die Macht Jahr-
tausende alten Brauchtums gebunden wird, auch das Awarentum
dem alten Brauch untertan blieb Nur können WIT den Lan
stand erklären, daß ıIn den Gräbern des on den Quellen als ZU

Christentum ekehrten gekennzeichneten westlichen Awarentums
keine 5Spur des Christentums nachzuweisen ıst

Von en Awaren bis ZU Erscheinen des landnahmezeıt-
lichen Ungarntums besitzen WIT ber die Bekehrungsarbeit und
die kirchliche Organisation genügende Daten 71) Die Macht wird
108808ueıl VolLl den Bulgaren, ZU Teil aber VOo  b den schon durch
die Awaren 1m Umkreis angesiedelten Slawen übernommen.
Mit dem Erscheinen des das Karpathenbecken ZU  —_ Finheit Oorganı-
sierenden und sıch 1n das westliche COChristentum willig einglie-
dernden Ungarntums wird nunmehr das Schicksal des ungarı-
schen Bodens entschieden, und das byzantinische COChristentum
kann erst durch das langsame Einsickern rumänischer un: slawı-
scher Volkselemente auf dem siudlichen un östlichen (GGrenz-
gebiete wieder Fuß fassen. Das Zeitalter der staatlichen Urgani-
satıon durch das Ungarntum steht aber bereits außer dem Rah-
en dieser Studie.

V:  aCcZ  N  15
70) Alföldı, Spuren des C hristentums 1mMm völkerwanderungszeitlichen

Pannonıen, 168: vgl dort die I1 ıteratur.
71) Vaczı,


